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Krieg und Körperkultur
Von Dr med T Wilhelm

Nachdruck verboten

Durch den ſo lange andauernden Krieg iſt die Frage
der militäriſchen Jugenderziehung ſehr aktuell geworden
Sie hat ebenſo eifrige Anhänger wie auch heftige Gegner
gefunden Sogar in den Parlamenten einiger Bundesſtaaten
iſt ihr Für und Wider ausgiebig erörtert worden

Die n Vertreter der Heeresverwaltung
verlangten daß die militäriſche Jugenderziehung völlig ge
trennt von der Schule und einzig durch militäriſche Fach
leute vollzogen werden ſolle Sie bezeichneten auch die Be
nutzung der Sonn und Feſttage als wenig empfehlenswert
vielmehr müßten Jnduſtrie und Landwirtſchaft zum min

en einen ganzen Wochentag für dieſe wichtige Sache
opfern

Dieſe Forderung ging den Gegnern viel zu weit und
nannten ſie eine Gefahr unſeres Wirtſchaftslebens Kurz
es ſtellte ſich ein anſcheinend unüberbrückbarer Gegenſatz
heraus der hoffentlich zum Heile unſeres Volkes bald be
ſeitigt wird denn eine genügende Körperkultur iſt uns jetzt
und in Zukunft ſehr vonnöten

Die völlige Vernachläſſigung der Körperkultur wie ſie
bis vor drei Jahrzehnten bei uns geherrſcht hat brachte es
mit fich rag man die Körperkultur als ſie endlich aufkam

mit egeiſterung begrüßte Stellenweiſe geſchah nun
hier des Guten zu viel die Begeiſterung verſtieg ſich manch
mal bis zur Verehrung des einſeitigen Muskelmenſchentums

Naturgemäß war dieſer Umſchwung am ſtärkſten in den
beſten Ständen deren blutarme und bebrillte Söhne auf
den Schulbänken gerade keinen imponterenden Eindruck
machten

aus den Volksſchulen vielfach überlegen und wurden es
immer mehr weil ſie in ihrem ſpäteren Erwerbsleben meiſt
genügend Körperkultur genießen

Für die Gymngſiaſten hat die Sache dahin geführt daß
die geiſtigen Anforderungen der Schule zugunſten der Land
und Ruderpartien bedeutend herabgeſtimmt wurden

Das Abiturientenexamen wurde erleichtert der lateiniſche
Aufſatz ftel weg und gegen das Extemporale ja ſogar gegen
das Abiturientenexamen ſelbſt wurde Sturm gelaufen
Das geht entſchieden u weit So bitternot uns eine
richtige n tut die Gerſteskultur darf ihretwegen
nicht gern der werden ß

LWVermer man die zu große Beeinträchtigung derGeiſteszucht ſo bleibt immer noch Zeit genug für ſie Wrper

liche Zücht welche die Jugend friſch und geſund erhalten ſoll
Die Schule das freie Vereinsweſen und ganz beſonders

der freiwillige Sport haben Vorzügliches geleiſtet
und werden es in Zukunft tun Die militäriſche Jugend
erziehung darf nicht in Form eines ſtaatlichen Zwangsſyſtems
wie ein finſteres Verhängnis über dem Sonnenleben der
Jugend hängen Bei vielen würde ſolche Erziehung zuranſeitigen Soldatenſpieleret ausarten Sie
Intereſſen zum Schaden ihrer Geiſteskultur unterdrückt

Dem vielfach vertretenen Geſichtspunkte daß ein mili
täriſcher Vorbildungsunterricht etwa vom 18 Jahre an es
ermögliche die allgemeine Dienſtpflicht zu erleichtern und
Aber Trane z e r r s Seite abgewinnen

e Milttärbehörde hat ſich bisher gegen dieſe Möglichkeit ablehnend verhalten r r u
Keinesfalls aber wird man durch eine einſeitige mili

täriſche Jugenderziehung welche die Geiſtesbildung der
Schule beeinträchtigt unſere Wehrkraft ſtärken Die älteren
Männer die jetzt draußen vor dem Feinde ſtehen zum Teil
als ungedtente Soldaten haben ſich nach kurzer Ausbildung
ehrenvoll bewährt dank den geiſtigen Energien die Schule
und Leben in ihnen gebildet haben Die Macht des Geiſtes
vermag ungeheuer viel Der Körper iſt immer nur Werk
zeug das freilich in Ordnung gehalten werden muß Ein
modernes Heer darf kein toter Mechanismus ſondern muß
ein lebendiger Organismus ſein Dazu hilft aber ohne
Zweifel ein richtig geübter Sport wie er vor dem Kriege

Sir wer und v es r d wieder ſeindenn zu den wichtigſten Erziehungsfaktoren gehöohne Zweifel der Sport t e
Nach zuverläſſigen ſtatiſtiſchen Berichten der letzten zwei

Jahrzehnte aus allen europäiſchen Kulturländern iſt in allen
Fyortskreiſen nicht nur das Gewicht ſondern auch die
Körpergröße geſtiegen Auch hat der Sport dazu
veigetragen die körperliche Kraft und Widerſtandsfährgkeit gegen Wgntgriten und Unbilden der Witte
rung zu er höhe n Zur Leiſtung ſportlicher Arbeit gehört
nicht nur guter Wille ſondern auch ein durch angemeſſene
Uebung geſtählter Körper Mangelt dieſe Grundlage ſo
wird der Zweck des Sporttreibens verfehlt

Jede bis an die Grenze der Leiſtungsfähigkeit betriebene
Uebung e eine ſchwere Störung des Allgemeinbefindens
nach ſich zie en Es treten große Ermüdung und Erſchöpfung
ein die bei häufigen Wiederholungen ſchwere Erkrankungen
nach ſich ziehen können namentlich ſolche des Herzens und
der Dre

Vom geſundheitlichen Standpunkte aus iſt es ganz gleichgültig welche Art von Sport man treibt denn alle u
haben ihre Vorzüge und ſetzen alle Muskelgruppen direktoder indirekt in Tätigkeit und beeinfluſſen s den Stoff
wechſel Natürlich ſind die Veränderungen die ſich beim
Blutumlau e am Herzen an den Lungen oder Nieren zeigen
um ſo größer je länger und ſtärker die Mustkelarbeiten
waren Zu erſten Weltſportkeiſtungen ſollten junge
Perſonen unter 18 Jahren überhaupt nicht r
werden weil ſich der wachſende Organismus in einem

viel ér ankenden Gleichgewichtszuſtande befindet um
mit Sicherheit alle Anſtrengungen und Schädigungen aus
rig zu können Solange aber die ſportliche Betätigung
n Sinne einer methodiſchen Leibesübung ſeieht wird

man ſie ſogar mit gutem Gewiſſen in den Unterrichtsplan

An körperlicher Kraft waren ihnen die Sri wunderbare Vollgefühl der Geſundheit das

fabrungen faſt barer Wahnſinn

der Schule aufnehmen können Dem Sport wird auch ber
Kindern jede Gefahr genommen wenn Ueberanſtrengungen
vermieden werden

Die Erfahrung hat gelehrt daß kurze Höchſtleiſtungen
mit darauffolgender Ruhe für alle Organe vorteilhafter ſind
als ſyſtematiſch betriebene Dauerleiſtungen Als beſtes
Zeichen ob man mit einem begonnenen Sport auf dem
richtigen Wege iſt kann der Schlaf angeſehen werden
Schläft man nach einer Sportleiſtung ſchlecht dann beweiſt
das daß man ſeinem Körper zu viel zugemutet hat Man
laſſe ſich aber dadurch nicht vom Sport abſchrecken ſondern
richte die Leiſtungen angemeſſener ein Der Sport iſt nicht
nur ein Vergnügen ſondern auch ein Heilmittel ein Jung
brunnen Er zwingt den Stubenmenſthen zu jener aus

iebigen Körperbewegung ohne welche es keine echte Geſundheit und Lebensfreude gibt Das Herz einnes richtigen

Sportsmannes ſtärkt ſich arbeitet kräftiger treibt das Blut
leichter durch die Adern und ſchwemmt ſo mit Hilfe des
Schweißausbruchs viele angeſammelte Krankheitsſtoffe hin
weg

Ein echter Sporttreibender wird nie über kleine Leiden
zu klagen haben die dem Stubenhocker ſo oft das Leben ver
bittern Der Sport duldet keine quälenden Erkältungs
krankheiten keine kalten Füße keine Atmungs und Ver
dauungsbeſchwerden keine Nervoſität keinen Rheumatismus
und keine Fettſucht er iſt zuverläſſiger als der beſte Arzt der
Welt Der Appetit die Arbeitskraft und die Lebensluſt ſind
nie geſtört Er zwingt zu einem naturgemäßen Leben Er
duldet kein Korſett keine engen Schuhe keine geſtärkten
Oberhemden oder zu enge Halskragen

Hen vollen Wert hat ein Sport erſt dann wenn er im
Freien in der friſchen reinen Luft ausgeübt wird Nur
dann erzeugt er die wahre Lebensfreude jenes
jedem unvergeßlich bleibt der es einmal genoſſen hat Wer
richtig und ausdauernd einen Sport betreibt der erweiſt
ſich ſelbſt den größten Dienſt denn der Körper wird nicht
nur geſund geſtählt ſondern auch dem Alter gemäß ſchön
gemodelt Aber richtig muß der Sport betrieben werden
nicht nur mal gelegentlich denn Sonntagsſportler ſind
ſchlimmer als Sonntagsreiter und Sonntagsjäger Wer
methodiſch und ausdauernd Sport treibt der übt die beſte
Körperkultur beugt den Krankheiten vor und trägt bei zur
Verlängerung des Lebens

Ein Kopfſtand in der RNordſee
Von Kapitän Paul König
Kpitän Paul König der erfolgreſche

Führer des erſten Handelsbootes hat mit Be
nutzung ſeines Tagebuches ein Werk Die Fahrt
der Deutſchland geſchrieben das in den nächſten
Tagen im Verlag von Ullſtein Co zum Preiſe
von 1 Mark erſcheint Wir veröffentlichen dar
aus ein Kapitel das einen Begriff von dem
abenteuerlichen Unternehmen gibt

Ich hatte beſchloſſen in der folgenden Nacht während der
dunkelſten Stunden zwiſchen elf und ein Uhr getaucht mit den

Maſchinen zu fahren
Als wir in der Abenddämmerung des langen Sommer

tages tauchten war zwar noch wenig Wind aber eine hohe
Dünung ging als ſicheres Zeichen dafür daß der Wind nach
einigen Stunden zum Sturm anwachſen würde Gegen zwei
Uhr gab ich Befehl zum Auftauchen und merkte bald an den
immer wilder werdenden Bewegungen des Bootes daß derSturm da war und mit ihm noch ſärkerer Seegang aufge

kommen ſein mußte ir machten gelegentlich richtige
Sprünge blieſen aber unſere Tanks ruhig aus und kamen
ganz ordentlich hinauf

Von Sehrohrtiefe an verſuchte ich Umſchau zu halten es
war aber noch faſt unmöglich etwas zu ſehen da das Seh
rohr alle Augenblicke in dicke Waſſerberge einfchnitt dazu die
Dämmerung in der ſich die heranwälzenden Wogen im Seh
rohr noch größer und unheimlicher ausnahmen ir tauchten
nun ganz auf und ich ſtieg auf den Turm um über die wild
tanzende See hinweg richtigen Ausblick zu gewinnen

Das war ja ein nettes Wetter geworden Rings im fahlen
Dämmerſchein ein Hexenkeſſel von un wahrſcheinlich hoch an
ſteigenden Wellenbergen mit Schaumkronen von denen der
Wind den Waſſerſtaub abblies und ziſchend durch die Luft
ſage Das Boot arbeitete ſchwer gegenan und ſetzte häufig
tark weg das ganze Deck war natürlich überflutet alle Augen
blicke prallte eine See an den Turm und ging in dichtem
Sprühregen über mich hinweg Jch klammerte mich an die
Brüſtung der Badewanne und ſuchte den Horizont ab
einen ſeltſamen Horizont von ſich kuliſſenartig durcheinander
ſchiebenden Waſſerbergen

Eben wollte ich den Befehl geben die Oelmaſchinen anzu
ſtellen da was war das

Der dunklere Streif dort war das keine Rauchfahne
Aber ſchon ſchob ſich der Rücken einer Woge davor in den

dämmergrauen Himmel
Jch wartete und ſtarrte durch das Glas bis die Augen

ſchmerzten
Da kam es wieder und war eine dunkle Rauchfahne

Und da da eine Maſtſpitze dünn wie eine Nadel
aber ich habe ſie im Glas und jetzt jetzt

ich bohre meine Augen ins Glas was das
Wellental eben freigibt das Dunklere dort der Rauch
drüber vier niedrige Schornſteine

Donnerwetter das iſt ein Zerſtörer
Mit einem Satz bin ich im Turm das Turmluk zu

Alarm Schnelltauchen Fluten Tiefen
ruder Auf zwanzig Meter gehen

Die Befehle folgten ſich alle wie in einem Atem Aber die
Autahrgnei dieſem Seegang gegenantauchen iſt nach allen Er

Aber was will ich machen
Der Zerſtörer konnte uns ſchon geſehen haben
Hinunter mußten wir und ſo ſchnell als möglich
Unter mir in der Zentrale arbeiten die Leute in lautloſer

Haſt Die Schnellentlüftungen ſind geöffnet die gepreßte Luft
legt aus den Tanks die Tauchventile ſingen in allen Ton
citern

Ich ſtehe mit e ä Lippen blicke durch die Turm
fenſter auf die tobende See ringsum lauere auf das erſte
Zeichen eines 3Aber immer noch ſehe ich unſer Deck immer wieder reißt
uns eine Welle empor

Wir haben keinen Augenblick mehr zu verlieren
Jch laſſe noch mehr Tiefenruder geben befehle Beide

Maſchinen äußerſte Kraft voraus
Das ganze Boot erzittert und bebt unter dem verſtärkten

Maſchinendruck und macht förmlich ein paar Sprünge es
taumelt geradezu in der wilden See will es noch immer nicht

Dann ſchneidet es mit einem Ruck plötzlich vorn unter
und geht mit immer ſtärkerer Neigung rapid in die Tiefe
Das eben dämmernde Tageslicht verſchwindet an den Turm
fenſtern das Manometer zeigt in raſcher Folge zwei drei

ſechs zehn Meter Aber auch die Neigung des
Bootes wächſt immer mehr

Wir taumeln lehnen uns zurück rutſchen aus wir ver
lieren allen Halt auf dem Boden der ſich jäh nach vorn fenkt

kann mich gerade noch am Okularteil des Seh
rohres feſthalten und unten in der Zentrale klammern ſich
die Leute an den Handrädern der Tiefenruder feſt ſo geht
es ein paar fürchterliche Sekunden

Wir ſind uns über die neue Situation noch gar nicht klar
geworden da gibt es einen heftigen Stoß wir werden zu
Boden geſchleudert und alles was nicht niet und nagelfeſt
iſt wird wild durcheinandergeworfen

Wir finden uns in den ſeltſamſten Stellungen wieder
ſehen uns an und einen Augenblick herrſcht beklommenes
Schweigen dann meint der erſte Offizier Krapohl ganz trocken

So da wären wir ja angekommen
Das löſte die ſcheußliche Spannung
Wir waren aber doch alle recht bleich geworden und ſuchten

uns nun zurechtzufinden
Was war geſchehen
Warum dieſe unnatürliche Neigung des Bootes Und

warum tobten die Maſchinen da über uns manchmal ſo raſend
drauflos daß das ganze Boot erdröhnte

Bevor aber einer von uns noch recht überlegen konnte
hatte ſich unſer kleiner Klees der leitende Jngenieur aus
ſeiner kauernden Stellung emporgeſchnellt und hatte blitzartig
den Maſchinentelegraph auf Stopp herumgeriſſen

Plötzlich war nun tiefe Stille
Wir ſammelten langſam unſere Gliedmaßen und über

legten was war geſchehen
Das Boot hatte ſich vorn in einem Winkel von etwa 36

nach unten geneigt und ſtand ſozuſagen auf dem Kopf wir
wußten mit dem Bug auf dem Grund ſitzen und achtern
pendelten wir mit an gehörigem Schwung auf und nieder
dabei zeigte das Manometer eine Tiefe von ungefähr fünf
zehn Metern

Jch machte mir raſch unſere Situation klar ſie war nichts
weniger als gemütlich

Nach der Karte hatten wir hier etwa einunddreißig Meter
Tiefe bei der ſteilen Lage des langen Bootes mußte unſer
Heck ein beträchtliches Stück über Waſſer ragen und konnte
dadurch zu einer a Zielſcheibe für feindliche Zerſtörer
werden Solange die Maſchinen noch gingen mußte noch fol
gendes hinzukommen wenn ein Wellental über uns hinweg
ging peitſchten vermutlich die Schrauben zum Teil in die Lu
und erhöhten unſere Anziehungskraft durch wilde Fontänen
und Schaumwirbel Das hatte Klees ſofort an dem raſenden
Einrucken der Motoren erkannt und hatte durch ſeine Geiſtes
gegenwart wenigſtens die ärgſte Gefahr beſeitigt

Nach alter Seemannserfahrung warte ich eine Periode von
drei beſonders hohen Wellen ab auf die gewöhnlich ein unregel
mäßiges niederes Gewoge folgt Jetzt iſt die dritte ba
vorbei ein Ruf für den Rudergänger in der Zentrale
es gelingt der Bug bohrt ſich langſam herum und wir kom
men ohne allzu ſchwere Brecher auf unſeren alten Kurs

Es bleibt freilich ein hartes Arbeiten Der Sturm nimmt
eher noch zu und gegen die ſchwere See geht unſere Fahrt
nur langſam vonſtatten Dazu iſt ein Teil der Leute ſeekrank
s kurzen ruckweiſen Bewegungen des Bootes ſind abſcheu
ich

Aber je weiter wir kommen deſto mehr macht ſich die
ſtändige lange Dünung des Atlantiſchen Ozeans bemerkbar
Das kurze Stampfen hört allmählich auf und geht in ein maje
ſtätiſches Wiegen über Wir ſehen in der Ferne noch zwei
von einem nächtlichen Vorſtoß heimkehrende engliſche Kreuzer
Wir liegen zu tief ſie bemerken uns nicht und entſchwinden
raſch auf Gegenkurs

ir ſind nun frei von den engliſchen Bewachungsfahr
zeugen freudig ſteuern wir hinaus ins Freie hinaus auf den
weiten Atlantiſchen Ozean

i

Die unruhige Jnſel
Kreta Land und Leute

ml Wieder einmal wie alle paar Jahre herſcht au
Revolution Die Kreter dieſes unruhige m e 2

wenigen Jahren noch glücklich waren ihren o
ſchluß an das griechiſche Mutterland vollziehen zu
bellieren nun zur Abwechſlung wieder einmal gegenland und ſeinen rig Male hat
vieltauſendjährigen Geſchichte der Aufruhr

hen des Sinn es en des neskönnte bildet in Wahrheit die i ete Kreta
z n nie abreißende Kette blutiger und verhängnisvoller
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5 Sage u et u r r den modernen
in unerreichbarer Ferne denn die Zahl derſeſe die IJnſel des weiſen und prachtliebenden

er nines beſucht haben iſt raus gering obwohl
a in ſeiner Lage mitten zwiſchen Europa Aſien und Afrika

ei von überall her gut im Schiff z erreichen iſt Wer
in Kandia Kaneg und Retino den drei kretiſchen Haupthäfen
den Dampfer verläßt glaubt nach Europas Haſt und Unruheier ein Kund zu betreten das in ſchöner und träumeriſcher
e unter der warmen Südſonne liegt Blau grau und

ſind die Farben der Jnſel wohin der Blick fällt erfriſcht
ch das Auge an ihnen Das ſtiefblaue Meer die immergraue

egetation der blendendweiße Kalk der Gebirge geben dem
Land den Farbencharakter Jn den Straßen der Städte
herrſcht freilich ſchon die Buntheit des Orients in den engen
Schattenkanälen zwiſchen den hohen Häuſern drängt ſich eine
arbige ſchreiende für das Auge des Europäers wild bewegte

enge Lärm immer und überall Lärm morgens und abends
Lärm am Hafen in den Straßen auf den winkligen Plätzen
über die ungeniert die morgenländiſchen Kaffeehäuſer ihre
Seſſel hingeſtreut haben

Kreta das ſelber keine nennenswerte Induſtrie hat nur
deſſen Ausfuhr die in der Hauptfache aus Wein Oel Käſe
Seife und Wolle beſteht bei weitem nicht die Größe der Ein
fuhr erreicht iſt durch ſeine Lage von altersher ein Umlade
und Stapelplatz geweſen Darum miſchen ſich hier Raſſen
und Nationalitäten ſo bunt ſieht man auf den Anlageſtellen
und in den Hafenkneipen den Reger dem Hamburger Matro
ſen den Levanteſchiffer neben dem Araber den Türken neben
dem Griechen umſchwirren alle Sprachen der Welt das ge
peinigte Ohr Von Grund auf aber ändert ſich der Charakter
der Bevölkerung wenn man die wenigen großen Städte ver
laſſen hat und ſich dem Jnneren des Landes zuwendet Der
kretiſche Bauer und Hirt beſonders der Gebirgsbewohner
eichnet ſich ebenſo wie durch Tapferkeit die ja leider derAnlaß zu der großen Zahl blutiger Aufſtände geweſen iſt

durch menſchliche Liebenswürdigkeit und körperliche Schönheit
aus Er iſt beſcheiden in ſeinen Lebensanſprüchen aber ſtolz
auf ſein Vaterland und deſſen Geſchichte und Sprache die
übrigens die reinſte erhaltene Form des alten Doriſchen dar
ſtellen ſoll er iſt oft bitter arm und wohnt in elenden Hütten
aber ſeine Gaſtfreundſchaft iſt berühmt und wirklich unüber
trefflich In der durch ihre Erhebungen gegen die Fremd
herrſchaft bekannten Sphakia einem wilden Berglande mit
wenigen Päſſen das die beſte natürliche Feſtung bildet ſind
bei den Bewohnern dieſe menſchlich ſchönen Eigenſchaften be
ſonders entwickelt iſt dort doch ſelbſt ein Herbergswirt nicht
u bewegen vom durchreiſenden Fremden Bezahlung für ſeine
eiſtungen und Mühen anzunehmen Dieſes Hochland Kretas

iſt für den Europäer der ſich dort ſelten hinwagt obwohl es
in bezug auf Sicherheit für den Reiſenden nichts zu wünſchen
übrig läßt von einer ſelten unberührten Schönheit Berge
türmen ſich zu mächtiger Höhe und tragen nur im Hochſommer
wenn in der Ebene eine Hitze von 36 40 Grad Celſius brütet
keinen Schnee mehr auf ihren Häuptern Auf den ſchroffen
Falen findet man überall die zerbröckelnden Trümmer alter

eſtungen Wildbäche haben durch die Eroſion des Waſſers
mächtige Spalten in die Felsmaſſive geriſſen und ſtürzen jetzt
tobend durch dieſe Klemmen die Pflanzen ſcheinen ohne daß
man die Möglichkeit begreift unmittelbar aus dem weißen
Geſtein zu wachſen Vorüber führt der Weg an uralten Obſt
bäumen an verſtaubtem Gebüſch fleiſchigen Agaven und
großen Kakteen Man kommt ſelten durch menſchliche Siede
lungen trifft dann endlich auf ein Dorf das weltabgeſchieden
daliegt und plötzlich in einem Augenblick in dem man es
am wenigſten erwartet hat ſchimmert tief unten in unwirk
licher Ferne ein Streifen des ewigblauen Meeres

Wenn man aus dem Gebirge wieder in das Hügel und
Flachland abſteigt glaubt man aus einer Felſenwildnis in
einen Garten zu kommen Hier iſt überall Fruchtbarkeit im
Sommer iſt Regen faſt unbekannt das Klima iſt auch im
Winter überaus mild es iſt ein Land ewigen Frühlings und
Sommers Selbſt die Palme wächſt hier ſchon an klimatiſch
bevorzugter Stelle Die Schaf und Ziegenzucht iſt zwar ent
wickelt auch Schweine Pferde und Maultiere mit denen man
im Lande zu reiſen pflegt ſind in ziemlich großer Menge vor
handen aber die wirtſchaftlichen Möglichkeiten Kretas ſind
bisher nur im kleinſten Maße ausgenutzt und harren noch der
organiſatoriſchen Kraft die ſie erſchließen und verwerten ſoll
Der Getreidebau iſt in dieſem fruchtbaren Lande ſo wenig
entwickelt daß der größte Teil des Kornes das von der Be
völkerung gebraucht wird vom Balkan und aus Italien ein
geführt werden muß Das kommt daher daß große Strecken
ergiebigen Bodens noch immer nicht angebaut ſind hat aber
ſeinen Grund in der patriarchaliſchen Bewirtſchaftüngsme
thode die man noch faſt in allen Orten trifft Auch der Wein
bau ſteht nicht auf der Höhe und die Seidenraupenzucht be
ginnt erſt in letzterer Zeit etwas aufzublühen Man ſieht
hier iſt der Zukunft noch ſehr viel zu tun vorbehalten und
man kann der vielgeprüften Jnſel nur wünſchen daß wenn
der große Weltbrand gelöſcht ſein wird auch ihrer blutgetränk
ten Erde endlich und für immer der Friede und damit die
Blüte kommen möge

Gute Priſe
Von Georg Perfſich

Nachdruck verboten

Von der Kommandobrücke und den Ausguckspoſten des
engliſchen Hilfskreuzers der zu der Blockadekette gehörte
die man quer über die Nordſee geſpannt hatte wurden Meer
und Horizont erfrig abgeſucht

Man fuhr die vorgeſchriebene Patrouillenſtrecke mit
mittlerer Geſchwindigkeit Langſamer zu fahren ſcheute
man ſich aus Furcht vor den feindlichen Unterſeebooten
denen man damit ja ein bequemeres Ziel geboten hätte

Es war ein ermüdender Dienſt Jmmer hin und her
Nur ausnahmsweiſe ein Ereignis Das letzte hatte darin
beſtanden daß man eine norwegiſche Brigg die mit einer
Ho ng angeblich nach Holland wollte angehalten durch

e 7 m e e e hen etin Beglertu es Zerſtörers n m nächſten engliſchenHafen geſchet hatte

Der Kommandant und die Offiziere wollten ſich noch
ausſchütten vor Lachen über den norwegiſchen Kapitän der

geſchimpft hatte als ſein Proteſt gegen das
Seeräuberei nannte wirkungslos geblieben

e a e Kapitäne der Neutralen
war
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Leider wurde der Spaß mit ihnen immer ſeltener denn
immer ſeltener paſſierte einer die Blockadelinte Mehrere

ſe hrtege ſelha en hatten den Betrieb ſchon an ein
geſtellt ſie wollten nicht Ladungen verfrachten die doch nicht
ihren Beſtimmungsort erreichten

Auch heute war wieder nichts von Bedeutung vor
gefallen Das Sehrohr eines Unterſeebootes das der Mars
poſten entdeckt haben wollte war ſofort ſcharf beſchoſſen
worden und man hatte alle geeigneten Steuermanöver be
obachtet um nicht von einem Torpedo getroffen zu werden
Aber das Sehrohr hatte ſich dann als eine treibende Segel
ſtange entpuppt die ſich im Tanze der Wellen hin und wieder
lotrecht aufrichtete

Darüber hatte man auch gelacht einigermaßen er
leichtert

Die Abendſonne ſpiegelte ſich im Meere daß der Wider
ſchein die Augen blendete
Durch das Glas ſah man immer noch klar genug und
überſah nicht die Rauchwolke die erſt dünn und blaß dann
ſtärker und dunkler über die Kimme ſtieg Der Dampfer
dort kam alſo näher man konnte warten

Wetten wurden abgeſchloſſen über die Nationalität
Die Luſt am Wetten hatte ſich noch nicht vermindert

Und diesmal ſchien die Entſcheidung leicht zu fallen
Als der Erwartete deutlich in Sicht trat zeigte ſich daß
ſein Rumpf mit blauen und gelben Streifen übermalt war
Ein Schwede Ein ſchönes ſchnellfahrendes Schiff

Der Komandant gab Befehl die deutſche Kriegsflagge
zu ſetzen Man ſchmunzelte War ein beliebter Kniff des
Alten gegenüber Neutralen denen er nicht gewogen war

Sie ſollten ſicher gemacht werden ja nichts
mehr als die Beſchlagnahme durch engliſche Kriegsfahrzeuge
Und man konnte ja auch von ſo einem verdammten
Deutſchen überliſtet werden Wer wußte denn was es mit
dem Blaugelben da drüben für eine Bewandtnis hatte

Der erſte Offizier ſtellte feſt daß der fremde Dampfer
ſeine Fahrt verlangſamte Vermutlich hatte man den Hilfs
kreuzer geſichtet und war nun zunächſt unſchlüſſig wie man
Wer ten ſollte Aber noch ſteuerte man den alten Kurs
weiter

Fahren wir ihm entgegen entſchied der Kommandant
Unbedingt mußte die Priſe vor Anbruch der Dunkelheit ge
nemmen werden Es konnte einem ja auch ein anderes
Schiff der Blockadeflotte zuvorkommen Dann hatte man ſich
umſonſt auf die Priſengelder gefreut

Er will davonlaufen rief der erſte Offizier als man
einige Knoten zurückgelegt hatte Er wendet Soll ich
ſener unin Warnungsſchuß wurde abgegeben aber der Schwedekehrte ſich nicht s voeg 9

Nun hielt man mit Volldampf auf ihn zu
Taäuſchte man ſich Nein der Dampfer holte die ſchwe

diſche Fagge herunter und hißte eine andere Drei Farben
Die deutſche Handelsflagge

Der Kommandant fluchte Der Burſche war mir gleich
hat Aber jetzt ſoll er wiſſen mit wem er es zu tun
hat Unſere Kriegsflagge Hoch

Das würde ich nicht befehlen dachte der erſte Offizier
Hält der da uns für einen Deutſchen und iſt ſelbſt ein

Deutſcher wird er doch eher warten als wenn wir uns als
Engländer vorſtellen Aber der Alte war für Ratſchläge
unzugänglich ſobald er aufgeregt war
Und das war er und er ließ wieder feuern Und plötz

lich begab ſich auf dem Vlaugelben noch etwas Merk
würdigeres Wie Hohn nahm es ſich aus Man holte auch
die deutſche Handelsflagge herunter und hißte die engliſche

Solch ein elender Schwindel ſchalt der Kreuzer
kommandant Aber glaubt der Gauner daß wir darauf
hereinfallen Er will uns nur von der Verfolgung ab
halten Signaliſieren daß er ſofort beidrehen ſoll oder wir
bohren ihn in Grund

Es war ein gut armierter Hilfskreuzer der groß
mächtigen britiſchen Flette doch neue Maſchinen hatte man
ihm nicht eingebaut als man ihn aus der Handelsflotte
übernahm und in den Blockadedienſt ſtellte und ſo war es
mit ſeiner Geſchwindigkeit nicht weit her

Der Blaugelbe beſaß in dieſem Punkte unſtreitig die
Ueberlegenhett
Er ließ den Kreuzer ſchießen und ſignaliſieren und wies
ihm deſpektierlich die Achterſeite
Der Abſtand zwiſchen den beiden Schiffen vergrößerte
ſich trotzdem die Keſſel auf dem Kreuzer faſt berſten wollten
Frau Sonne die auf der Welt ſchon ſpannendere Er

eigniſſe geſehen und darüber das Untergehen nicht vergeſſen
hatte vergaß es auch hierüber nicht Auf das Waſſer ſtreckten

ſchon die Schatter der Dämmerung wurden länger und
änger

Der Hund entwiſcht uns brüllte der Kommandant
in ohnmächtigem Zorn Dieſe feine Priſe

Und er wäre entwiſcht Aber das fortwährende Schießen
hatte andere Fahrzeuge des Blockadegeſchwaders mobil ge
macht Zwei flinke Zerſtörer überholten den Kreuzer und
überholten auch den Blaugelben
Um die wilde Ja zum Stehen zu bringen ſchoſſen ſie

ein paar Granaten ab und erzielten einen Einſchlag in die
Backbordwand des Schweden und einen unbegbſichtigten
Volltreffer auf dem Hilfskreuzer der blind in die Schußlinie
hineinfuhr weil er ſich die Priſe nicht von den Zerſtörern
wegſchnappen laſſen wollte Sein Schornſtein flog aufs Deck

Auch ein ſtolzer Panzerkreuzer rauſchte jetzt heran um
ſich an dem Kampfe gegen den Feind der da irgendwo ſein
mußte mit Mut und Vorſicht zu beteiligen

Aber es gab nichts zu kämpfen und ſo ließ der Vefehls
haber die beiden anderen Kapitäne zu ſich an Vord kommen
um den Vorfall aufzuklären

Mein Schiff iſt der Titus aus Hull ſagte der Führer
des Blaugelben und zeigte ſeine Schiffspapiere vor Wir
haben uns blau und gelb angeſtrichen damit uns die ver
wünſchten deutſchen Unterſeer für einen Schweden halten
und in Ruhe laſſen ſollten

Aber warum habt ihr die deutſche Flagge gehißt fuhr
ihn grimmig der Landsmann vom Hilfskreuzer an

Warum habt ihr ſie zuerſt gehißt Wir glaubten in
er ihr wäret Deutſche Und als ihr unſere Kriegs

lapa r trauten wir euch ſchon gar nicht Wie ein
egsſchiff ſieht euer Kaſten doch nicht aus

Heallo Aber ihr habt drer Flaggen nacheinander ge
ſetzt und zwei davon waren falſch

Er durfte ſo viele falſche Flaggen 37 als er wollte
en n der Panzerkreuzerkommandant mit Würde
Befehl unſerer Admiralität Gegen die Deutſchen iſt jedes

Mittel erlcubt
Und er befahl dem Hilfskreuzer den ſchwer havarierten

Titus nach Hull zurückzulotſen die gute Priſe
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Bunte Zeitung
Aluminiummünzen in Frankreich

Der Mangel an Wechſelgeld hat in Frankreich bereits
dazu führt den Handelskammern der eben Städte dic
Ermächtigung zur Prägung von kleinen Münzen an erteilen
die allerdings nur für den örtlich beſchränkten Umlauf be
timmt ſind So hat jetzt wieder die Handelskammer von

arſeille Aluminiummünzen im Werte von 5 und 10 Cen
times in den Verkehr gebracht um den Mangel in Scheide
münzen zu beheben Die Stücke tragen auf der einen Seite
das von einer behelmten Galliag gekrönte Wappen von Mar
ſeille mit der Jahreszahl 1916 und der Umſchrift am Rande

Handelskammer von Marſeille Die Rückſeite trägt die
Ziffer 5 oder 10 mit der Jahreszahl Bisher wurden 75 000
Münzen zu 10 Centimes und 25 000 zu 5 Centimes ausge
geben doch wird man bald genötigt ſein größere Mengep
von Münzen neu zu prägen

Rikikas neues Geld
Nikita von Montenegro läßt wieder einmal etwas von ſich

hören Für Geld viel Geld hatte er immer eine kleine
Schwäche und ſo leitet er denn ſein Wiederauftreten ganz
ſelbſtverſtändlich mit einer Geldſache ein Er hat ſich dieſer
Tage wie der Figaro erzählt in Paris einen Graveur der
den echt franzöſiſchen Namen Lindauer führt kommen laſſen
und bei ihm Entwürfe für neues montenegrini
ſche s Nickel Silber und Goldgeld beſtellt Nikita will dieſes
Geld bald nach ſeinem Einzug in Montenegro prägen laſſen

Mit dem Auftrag ſoll die Pariſer Münze bedacht werden
Wenn ſie vorſichtig iſt wird ſie ſich Bürgſchaften geben laſſen

Der Skahlhelm als Damenhut
Zum erſten Male wagte ſich auf die Pariſer Boulevard

in dieſen Tagen eine Dame im Schmuck des Stahlhelms der
als neueſte Hutmode ſeit langem ſchon angekündigt war aber
erſt éest vor den Augen der ſtaunenden Paſſanten Ereignis
wurde Die wagemutige Dame die die neueſte Ausgeburt
der Pariſer Hutmode erſtmalig ſpazierenführte trug einen den
Umſtänden entſprechend arrangierten Helm den auf der einen
Seite eine rote Klatſchroſe zierte und den eine kunſtvoll ge
ordnete Troddel krönte Zu verwundern bleibt es nur daß
es ſo lange gedauert hat bis ſich eine Schöne fand die für die
neueſte Modetorheit Freundinnen zu werben ſuchte Man muß
übrigens der Wahrheit gemäß bekennen daß dieſer erſte Ver
ſuch einen vollen Mißerfolg gezeitigt hat und daß die PariſerPreſſe einmütig den neuen Hut als Gipfel der Geſchmackloſig

keit und als eine ausgeſprochene Modeverirrung bezeichnet

AAI GEngliſche Kinder über den Krieg
Ein Mitarbeiter des Daily Telegraph hat 1300 Londoner

Schulkinder beiderlei Geſchlechts über ihr Verhältnis zum
Krieg interviewt Die Kinder haben in Briefen geantwortet
die deutſche oder öſterreichiſche Kinder ſicher nicht ren
würden Die meiſten haben weder ein kindliches noch ſonſ
ein Verhältnis zum Krieg Der Ausfrager wird kaum ſehf
in mit dem Ergebnis ſeiner Bemühungen geweſen ſein
m wenigſten Freude hat ihm aber wahrſcheinlich die Beant

wortung einer ſeiner vielen Fragen gemacht der nämlich
Haſt du dich an der britiſchen Kriegsanleihe von 1915 be

teiligt mein Kind Die meiſten Jungen haben dieſe Frage
überhaupt nicht beantwortet andere ſchrieben klipp und klar
Nein Von den Mädchen gaben einige die Beträge an di
ſie gezeichnet haben die meiſten hatten jedoch ebenſoweni
gezeichnet wie die Jungen Ein kleiner Realpolitiker ab
ſchrieb Jch habe keine Kriegsanleihe gezeichnet dem ich ſag
mir wenn ein Zeppelin eine Bombe auf die Bank von England
wirft werden meine Erſparniſſe zu Aſche Ja ja Was
kein Verſtand der Verſtändigen ſieht das ahnet in Einfalt ein
kindlich Gemüt

Wenn zu derb bitte um Enkſchuldigung Der bekannt
Kommerzienrat Mai hat ſich eine Villa gebaut Als Kunſt
freund will er an jeder Zimmertür einen auf die Bedeutung
des Zimmers hinweiſenden Vers angebracht wiſſen Alles
iſt fertig nur an einer gewiſſen Zimmertür fehlt der Vers
Aber Mai fordert von jenem Beauftragten auch dafür etwas
Paſſendes Tags darauf prangt an der Tür der Jers Komm
lieber Mai und mache Der Leiter eines Krankenhauſes
muß auf einige Zeit verreiſen Vorher beſpricht er mit ſeinen
Aſſiſtenten die einzelnen Krankheitsfälle und erklärt mit Be
zug auf einen der Patienten daß er innerhalb der nächſten
drei Tage ſterben werde Nach der Rückkehr von der Reiſ
lößt er ſich Bericht erſtatten Als ihm dabei gemeldet wird
daß der beſagte Patient vor einigen Tagen als geheilt ent
loſſen worden ſei entfuhr ihm das Wort Dann iſt er falſch
behandelt worden
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Wachselrätsel
Das Wort es hat zunicht gemacht
Der Feinde Hungerplan
Zwei Zeichen ändre und es dient
Als Fußbekleidung dann

Aurlösung des Preisrätsels aus Nr 59
Tue immer das Eine beachte nie das Kleine

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
W Jahn Eliſabeth und Rudolf Dömel Fritz Rümpler Mari

Müller Heinz Hartmann Frau E Binder Käthe Breitter W
Dietrich Wilhelm Ehlers Toni Goldberg Paul GoeſchkeMerſ
witz Günter Gieſe Walter Hühne Laubegaſt Elſa Haaſe P Hel
richt M Jentzſch Willy Dittmar Annemarie Janßen Wrnei
Kirſten R Kleemann Fritz und Kurt Linke Hedwig MIller
L Meuſel Elfriede Minner Annemarie Propp Walter Plaß
Ch Schaaf O Schade Käthe Vieweg R Tepohl Staßfurt Hans
Wolff Edmund Zuchold

Preis erhielt W Jahn hier und zwar
Bunte Steine von Adalbert Stifter

Nachträgliche Löſungen gingen ein P Heinze Annemari
Beckel Frau Jda Baunack Elfriede Hartmann Guſtav ſg
irg W Jahn Fritz Rümpler Charlotte Schaaß

M Jentzſch

Rätſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit e
bis ſpäteſtens Donnerstags mittag in unſerer Hauptge ſtelli
abgegeben ſein die Aufſchrift Rätſellöſung tragen und mit ga
nauer Adreſſe verſehen ſein auch empfiehlt es ſich das Alter

damit wir bei der Auswaht der Preiſe
en
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